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Karlsruher Zeitung
Staatsameiger für das GroßherwatumKaden

. vnn
Expedition :

Äari Friedrich »Straße Nr . Ii (Feriisprech .
anfchiuK Rr . »Sl . SS?, »SZ, »54), woselbst auch

Sinnigen in Empfang genommen werden .

Dienstag , den 6 . Oktober 1914
Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 Ji 50 •%!;

durch die Post im Gebiete der deutschen Postverwaltung, Bnefträgergebühr eingerechnet. 3 Ji 67
EinrückungSgebühr : die 6mal gespaltene Petitzeile oder deren Raum 28 Briefe und Gelder ftei.

157. Jahrgang
Unverlangte Drucksachen und Manuskripte
werden nicht zurückgegeben>md ifl wird keiner¬
lei Verpflichtung zu irgendwelcher Berzütun »

übernommen .

Stamselnzeiger .
Aufruf ?

Die aus militärischen Gründen bisher unterbundene
Zufuhr von Liebesgaben wird jetzt freigegeben . Unser
^ lpferes Heer im Felde , unsere Verwundeten und Er -
krankten in den Lazaretten werden endlich das erhalten ,
jvas treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen und be-
zceitet hat .

Millionen von Kriegern sind es , die sich in die Gaben
Üiettcu müssen . Sorgen wir , daß der Strom der frei -
Willigen Gaben nicht versiegt , daß er vielmehr in immer
'
stärkerem Maße anschwillt , um den? wachsenden Bedarf
Ueniigen zu können . Nur durch die größte Opferwillig-
jkeit , nur durch selbstlose Hingabe von Geld und Gut kann
Hie Heimat ihren heldenmütigen .Söhnen sich dankbar
Zeigen.

Gaben aller Art , wie unten aufgeführt , werden ange¬
nommen bei den von den stellvertretenden Generalkom -
Wandos eingerichteten

Abnahmestellen der freiwillige » Krankenpflege ,
Hon dort gehen sie sortiert an die

Depots der freiwilligen Krankenpflege
in den Sammelstationen ,

- Kon hier ans erfolgt die Beförderung in die Front .
. An freiwilligen Gaben werden folgende Gegenstände
- bor allem erbeten :

1 . wollene Strümpfe , Unterjacken , Hosenträger , Lein -
wand und Barchent zu Fußlappen (baumwollener
Fußlappenstoff ) , Hemden , Unterbeiukleider , Ta -
schentücher, Pulswärmer , Ohrenschützer , graue ge-
strickte Wollhandschuhe , wollene Leibbinden .

2 . Zigarren , Zigaretten , Tabak (Pfeifen ) , Zigarren -
taschen , Geldtäschchen . Brustbeutel , Brieftaschen ,
Konserven , Schokolade , Kakao , Bonbons , Bouillon -
kapseln , Suppenwürfel , Gemüsekonserven , Dauer -
Wurst , geräucherte Fleischwaren , Rotwein , außer -
dem nur alkoholfreie Getränke , kondensierte Milch ,
Lebkuchen.

3 . Taschenmesser , Löffel , Notizbücher , Postkarten ,
Briefpapier , Briefunischläge , Zeitungen , Bleistifte
mit Schonern , Zahnbürsten , Zahnpulver , Zahnseife ,
Seife , Seifendosen , Stearinkerzen , zusammenleg -
bare Handlaternen , Haarbürsten mit Futteral , Ta -
fchenspiegel , Streichhölzer mit Metallhülse , kleine
Nähkästen (enthaltend Zwirn , Knöpfe , Band , Na -
deln , Haken , Öfen und Fingerhut ) , endlich Sicher -
heitsnadeln .

GroßesHauptquartier , den 24 . Sept . 1914 .
Der Kaiserliche Kommissar'

^Und Militärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege ,
Friedrich F ü r st zu S o l m s - B a r ir t h .

Obigen Aufruf brKlge ich mit der Bitte zur öffentli -
Wen Kenntnis , ihn nachzudrucken und zu verbreiten und
Um zu entsprechen . Noch hr dieser Woche geht ein Eisen -
Kahnzug mit Liebesgaben von hier zu unfern Truppen .
Us wird um möglichst reichliche und möglichst rasche Sen -
düng der Gaben an die Abnahmestelle für freiwillige
Daben , Karlsruhe , Karl Friedrichstraße 17 , gebeten . An

f
mtliche Gemeindeverwaltungen richte ich die dringende
itte , «diesen ersten großen Transport nach Kräften zu

Unterstützen . Wegen weiterer Transporte erfolgt wei -
tere Mitteilung .

Karlsruhe , den 3 . Oktober 1914 .
Der Territorialdelegierte der freiwilligen Kranken -

Pflege für das Großherzogtum Baden .
Freiherr von Bodman .

« icbt - Aintlicker Teil .
Karlsruhe , 5 . Oktober .

Der Krieg .
Zur Kriegslage .

C .A , Der Kaiser hat am 2 . Oktober dem König

^ on Sachsen ein Telegramm gesandt , dessen Schlußsatz

Mfnierksam gelesen 51t werden verdient . Er lautet :

„Mit solcher Armee werden wir auch den Rest un -
serer schweren Aufgabe siegreich erledigen , wo -
zu der Allmächtige uns beistehen wolle .

" Aus diesen
Worten geht klar hervor , daß nach der gewiß maßgeb -
lichen Ansicht des obersten Kriegsherrn ein großer , wenn
nicht der größte Teil unserer kriegerischen Aufgabe be-
reits gelöst ist . Die Aufgabe des Feldzuges in Frank -
reich und Rußland ist natürlich die völlige Niederwer -
fung des Feindes , d . h . eine Niederwerfung , die ihn
zwingt , den Frieden zu suchen und sich dabei unseren
Bedingungen zu unterwerfen . Wir stehen also dicht vor
der Niederwerfung zum mindesten unseres westlichen
Gegners . Der großartige Siegeszug durch Belgien und
Nordfrankreich , sowie die bisherigen Kämpfe zwischen
Oise und Maas dürfen als Erfolge veranschlagt werden ,
die der Hauptentscheidung den Boden bereiten . Und diese
Entscheidung wurde ^mit dem Tage eingeleitet , an ' wel -
cheni unsere Truppen auf allen Kriegsschau -
Plätzen zur planmäßigen Offensive übergingen .

Mit der Erstürmung der Cütes Lorraines , mit der Er¬
oberung vou Betheny bei Reims und des Forts du
Camp des Romains hatte der Positionskampf au der
Aisne und Maas sein Ende gesunden ; der Angriff be -
gann . Einen Höhepunkt in diesen Angriffsoperationen
des deutschen Heeres bedeutet die glänzende Aktion un -
seres rechten Flügels zwischen Somme und Oise , also
die Gefechte bei Albert und die siegreiche Besetzung der
Höhen nördlich und südlich von Rohe . Welcher strate -
gische Wert dieser Aktion beizumessen ist , haben wir
schon Ende voriger Woche auseinandergesetzt . Gleich -
zeitig mit diesem Vorgehen in Frankreich schlössen un¬
sere Truppen die Festung Antwerpen ein . Der äu -
ßere Fortsgürtel wurde im Süden durchbrochen , indem
wir die Forts Wawre , Ste . Catherine , Waelhem , Lier
und Koenigshookt zerschossen und besetzten . Der Angriff
auf die innere Fortslinie und damit auf die Stadt seMt
kaun nunmehr eröffnet werden . Damit dürfte aber das
Schicksal Antwerpens besiegelt sein . Denn die innere
Fortslinie wird unseren modernen Belagerungsgeschützen
mit ihren weittragenden Geschossen von ungeheurer
Durchschlagskraft nicht lange widerstehen können . —
Im Osten ist fast zur gleichen Zeit ebenfalls eine groß -
zügige deutsche Offensive in Erscheinung getreten . Eine
starke deutsche Armee , deren tatsächliche Größe vielleicht
eher unterschätzt , wie überschätzt wird , ist in Russisch -
Polen den verbündeten Österreichern zur Hilfe gefönt -
wen . Sie ist offenbar entschlossen, mit der Front nach
Warschau den Russen eine Schlacht anzubieten . Doch
scheint es zweifelhaft , ob die Russen die Schlacht auneh -
men . Tun sie es nicht, ziehen sie sich hinter Warschau
zurück, so müssen sie Russisch- Polen , ferner aber auch ihre
Stellungen in Galizien aufgeben , da sie dort sonst in
der Flanke bedroht werden . Im Gouvernement Suwalki
sind die Russen nach zweitägigem erbittertem Kampf bei
A u g u st 0 w geschlagen worden . Nehmen wir an , daß
die russische Njemen - Armee etwa in . der Linie Kownv —
Olita —Grodno steht , so haben wir es hier mit einem
Borstoß des linken Flügels zu tun . Der Vorstoß wurde
offenbar unternommen , um unsere Truppen zwischen
Ossowiec und Suwalki auseinanderzusprengen und Osso -
iriec zu entsetzen. In dem Gefecht haben die Russen
über 3000 Gefangene , sowie zahlreiche Geschütze und
Maschinengewehre verloren .

Wir sehen also , daß unsere Heere ân allen Stellen des
gesamten Kriegsschauplatzes zu Lande nach einem groß¬
zügigen Plane mit starken Truppenmassen offensiv vor -

gehen und dabei einen Erfolg nach dem anderen erin -

gen . Die wirkliche Größe unserer Arnieen muß ver -
schwiegen bleiben . Wie aus den Depeschen des Kaisers ,

der Bundesfürsten , Armee - und Korpsführer zu entueh -
men ist , scheint aber neben jedem aktive !: Armeekorps
ein Reservekorps zu bestehen. Berücksichtigen wir diese
Tatsache , und berücksichtigen wir weiter die gewaltigen
Zahlen der Kriegsfreiwilligen , sowie der Landwehr -
und Landsturinmänner , so können wir uns einen an -
nähernden Begriff machen von der gewaltigen Größe un -
seres gesamten unter Waffen stehenden Volkes . Dem¬
gegenüber spielt die nun auch offiziell gemeldete L a u-
dung britisch - indischer Truppen in Mar -
seille keine große Rolle . Anscheinend handelt es sich um
bisher in Indien stehende Regimenter von Engländern
und um Eingeborenen -Formationen . Genannt werden
die Sikhs und die Gurkahs . Die Sikhs sind eine neu -
indische , antimohammedanische Sekte des Pandschab , die
Gurkahs sind die kriegerischen Bewohner des gebirgigen
Nepal . Man hat^ also mit Bedacht solche Eingeborene »
nach Europa geholt , die an ein rauheres Klima gewöhnt
sind . Wir werden die Leistungen dieser Leute init einem
gewissen vorzugsweise ethnologischen Interesse verfol -

gen . Im übrigen glauben wir nicht, daß sie den Ver -

lauf der Schlacht zwischen Oise und Maas auch nur an
einer Stelle erheblich beeinflussen werden . — Wie von
Schweizer Blättern behauptet wird , sind die indischen
Truppen zu dem an der Maas kämpfenden französischen
rechten Flügel dirigiert worden . Sie sollen sich an den

Kämpfen zwischen Toul und Saint Mihiel bereits betei¬

ligt haben .
Die Empfindung , daß die Entscheidung an der

Aisne und Maas herannaht , hat sich in einer für die eng -

lische Presse peinlichen Weise bemerkbar gemacht . „Vor -

sichtshalber " wurden die Kriegsberichterstatter der

„Times "
, des „Daily Telegraph "

, der „Daily Mail " und
anderer englischer Zeitungen angehalten und nach Folke -

stone geführt . Man scheute offenbar den Rest von Wahr -

heitsliebe , der diesen Berichterstattern doch noch geblieben
ist . Den Schwindelmeiern der Pariser Presse traut mau
schon mehr zu . Sie dürfen dableiben , um nachher neue
Siegesenten auffliegen zu lassen.

Antwerpen .
Der Korrespondent des Amsterdamer „Handelsblad "

bestätigt , daß der ges a m t e Se kt 0 r von Waelhe m
bis Lier sich in den Händen der Deutschen befiu -
det . Die Forts sind vollständ ig zusammenge -
schössen mit Ausnahme von Waelhem . Die eroberten
Forts sind durchaus von modernster Konstruktion , sie
übertrafen die zum Teil 20 und 30 Jahre alten Forts von
Lüttich und Namur um ein bedeutendes . Im Jahre 1908
erst wurde auf Betreiben Leopolds II . die Anlage des
riesigen Fortgürtels nach langem Widerstreben der Kam -
mer durchgesetzt und zwei Jahre später mit dem Bau be -
gönnen . Leopold II . dachte damals daran , Antwerpen zu
einer gegen England gerichteten Kanone zu machen , das
ihm wegen des Kongostaats viel zu schaffen machte . Die
Deutschen haben nun den festesten Teil der Position in
Händen , so daß über den Fortgang der Operation kein
Zweifel sein kann . Die eroberten Forts sind : die
sehr starken Forts Waelhem mit St . Katcherine ,
die Redouten Dorpveld und Boschbeek , Fort Ko »
n i n g h 0 y ck t , die Redoute T a l l a e r t , das starke Fort
Lier und wahrscheinlich auch die etwas weiter zurückge¬
legene Schanze an der Eisenbahn bei Düffel ,
von der die Belgier sagen , daß sie durch bie Deutschen
stark beschossen wurde . Da die Belgier ferner sagen , die
Deutschen seien von Lier Vertrieben und nach Resse ! ab -
marschiert , so heißt das , wie die „Franks . Ztg .

" bemerkt ,
für den , der die belgische Ausdrucksweise verstehen
gelernt hat : Nachdem die Deutschen Lier zusammenge -
schössen haben , beginnen sie ihre Arbeit bei Fort Res »
sel .

Der Amsterdamer „Telegraaf " meldet au s Antwerpen ,

Relleste ZelWmiR siehe nWte Mm



daß der Zustand hier äußerst kritisch ist . Offiziell wird ge»
meNet . daß die Forts der AußeNlinie gefallen sind . Die
Belgier zogen sich hinter die innere Fortslinie
zurück . Man fürchtet, daß die Wasserzufuhr abge-
schnitten wird . (Hierzu ist zu bemerken, daß die gro¬
ßen Trinkwasserwerke Antwerpens bei
Fort Waelhem liegen .) Die neuesten Berichte der
belgischen Matter melden : R u m p st , nördlich von Wael¬
hem an: Übergang wird stark bestürmt .

Dieser Tage war demselben Bericht zufolge eine
..Taube " über Antwerpen erschienen , die ein belgischer
Flieger vergeblich verfolgte . Der deutsche Flieger warf
dreiBomben ab . wodurch zwei Leute getötet und
mehrere v erwundet wurden , sowie eine von dem
Oberkommandanten des Belagerungsheeres , Beseler ,
gezeichnete Proklamation , die den Belgiern die
Lage auseinandersetzt und sie zur Übergabe auffordert .
Belgische Blätter melden : Bei der Beschießung einer
deutschen „Taube " durch belgische Artillerie ereigneten sich

Zahlreiche Unglücksfälle ; mehrere Personen
wurden durch belgische Granaten in Antwerpen
getötet oder verwundet .

Eine Proklamation des Generals de Guise , des
Kommandanten der Festling Antwerpen , lautet : Ich halte
es für meine Pflicht , der Bevölkerung Antwerpens mitzu -
teilen , daß die Belagerung von Antwerpen seit einigen
Tagen in die aktive Periode eingetreten ist . Wie
die Kriegsgeschichte zeigt , kann bei der Belagerung einer
befestigten Stadt diese selbst den Projektilen des Be -
lagerungsheeres bloßgestellt sein . So haben in dem jetzi-
gen Feldzug auch die befestigten Städte Lüttich und Na -
mur zu Anfang ein Bombardement aushalten müssen .
Im Bewußtsein der glühenden Vaterlandsliebe , von der
die mutige Antwerpener Bevölkerung erfüllt ist , bin ich
sicher , daß sie dieselbe Rnhe und Kaltblütigkeit bewahren
wird , die sie seit Beginn der Feindseligkeiten in so hohem
Maße gezeigt hat , und mir auf diese Weise helfen , die
edle , mir übertragene Aufgabe zu erfüllen .

Die Kämpfe bei Termonde .
Ei » anschaulicher Bericht der „Daily News " über den

Kamps der Belgier gegen das von den Deutschen be-
setzte Termonde von Mittwoch schildert die starke Ver -
schanzung der Deutschen bei A l o st »nd die Beschießung
durch die Belgier . Ein belgischer Soldat erzählt : Man
hatte am Aiislugsloch einen Deutschen oben auf dem
Tnrme bemerkt . Nachdem die Belgier vier Granaten
ans den Turm abgeschossen hatten , heißt es weiter ,
glaubte man , daß der Turm nicht mehr stehen könne ,
aber durch das Fernrohr stellte man fest, daß das Mauer -
werk nur schwer beschädigt war , wenn auch eine Rauch -
wölke anzeigte , daß das Innere der Kirche brannte . Das
deutsche Mitrailleusensener schwieg ; und inzwischen setz¬
ten die Belgier die Beschießung des Ortes fort .

König Albert als Agent der Triplr - Entrnte .
Von einer Stelle , di : auf Grund ihrer amtlichen und per-

söiilichen Beziehung ? » als wohl unterrichtet angesehen werden
darf , geht der .. Franks . Ztg .

" folgende Meldung zu :
König Albert wurde von Paris aus für die Pläne Frank-

reichs und England ' geioonuen . Sein Vertrauter war in die-
seu Verhandlungen der belgische General Jungblout , der
zwar deutscher Abstammung , aber ein groger Deutschenhasser
ist.̂ Von englischer Seite trat später Lord C u r z o u , der
frühere Vizekönig von Indien , hinzu , auf dessen Besitzungen
sich zurzeit dk belgischen Kvnigskinder befinden . Sowohl

"
in

Pnris als aAh in London hatte König Albert zu verstehen ge -
Leben , daß er die politischen 9lnsichten seines Onkels Leopold
hinsichtlich der Haltung Belgiens gegenüber Frankreich und
England n >Ä teile und daß er sich seine eigene Kolonialpolitik
zurechtgelegt habe. Hier setzten die englisch - französischen Ver -
spr "chungen ein . Der König der Belgier hatte nicht geringe
Mühe , sein Ministerium zu den ..neuen " Ansichten zu bekehren.
Das gelang ihm erst in: Frühjahr 1914 , wo mit Frankreich
und England eine Art Militär konvention geschlossen
wurde . Zur selben Zeit versuchte König Albert als
Agent der Triple -Entente einen Bund der neutralen
Europa st aaten zu gründen , um den Dreibund oder
vielmehr Deutschland und Österreich - Ungarn
v o l l st a n d i g zu isolieren . Holland wurde merkwür-
digerweife zuerst mißtraurisch , und dieser Umstand ließ den
ganzen Plan scheitern. Als Ende Juli 1914 die Situation sich
sehr verschärft hatte , schreckte das belgische Ministerium vor der
drohenden Verantwortung zurück. Hinter dem Rücken
seines Ministeriums sandte daher König Albert
die bereits mit Lord Curzon vereinbarte Depesche an den Kö-
» ig von England mit der Bitte , die Neutralität Belgiens zu
schützen ..

Zwei Soldatendriesc .
W .T . -B . Metz , 2 . Oft . In dem Tornister eines bei

E t a i » gefallenen Franzosen fanden sich zwei
Briefe , die für die französische „ Mentalität " recht
kennzeichnend sind . Die Kenistellen folgen im Auszug in
deutscher Übersetzung :

Bouzy , 20 . August 1914 . Meine lieben Onkels ! Bis jetzt
Hofe ich noch nicht das Vergnügen gehabt , einen „Prusco " nie -
derzumachen . Aber Ihr könnt Euch darauf verlassen : sobald
wir ins Feuer kommen und ich in guterDeckung liege ,
werde ich gut zielen . Ui die Freud ', wenn ich so ein
Scheusal ins Gras beißen sehen werde . Denn kein E r b a r -
men mit solchen Kreaturen ; das sind n u r Wilde ;
unsere Verwundeten , die das Unglück haben , in ihre Hände
zu fallen , lverden von ihnen unter grausamen Qualen kalt
gemacht. Aber wehe dem , der in unsere Hände
fällt ! Der wird die Zeche für die anderen bezahlen . O, wie
sehne ich mich danach, in Deutschland einzumarschieren ; ich
habe mir vorgenommen , in der ersten deutscheu Stadt in den
nächstbesten Juwelierladen zu gehen und mir einige
hübsche Pretiosen auszusuchen . Und betzor ich den Laden
verlasse , will ich zwei blaue Bohnen dem Juwe -
li « r in den Schädel ja g^ n , das soll die. französische
Münze sein , auf die er nicht mehr herauszugeben braucht.
Denn man mutz heute in der Tonart reden , wie sie Anno 70
init uns . Ich werde sie schon ausgiebig bedienen ; ich habe
einige hübsche Zuckerchen in meiner Patronentasche , die ich sie
schmecken lassen werde .

Bou,zy , 20 . August 1914 . Liebste Brüder und Schwestern !

Wir sind nahe der Grenze , und mit ein paar Schritten sind
wir in Elsaß -Lothringen . Dann aber schnell nach Deutschland ,
daß ich Euch einige hübsche Souvenirs kaufen kann ;
denn wenn ich das Glück habe, dorthin zu kommen , dann
muß auf jeden Fall ein hübsches Geschenk her , und zahlen
werde ich mit ein paar Kugeln , die ich dem Händler
in den Kopf jage . Übrigens , der erste Preuße , den ich
sehe, wird gut aufs Korn genommen ; mit den Scheusalen muß
man kein Erbarmen haben .

Französische Beamte .
Rotterdam , 2 . Okt . (Eigene Meldung .) Der Präfekt

des Seine -et-Oise -Departements hat nach dem „Nieuwe
Rott . Courant " eine Untersuchung veranstaltet , um eine
Liste der Bürgermeister , Beigeordneten
und Beamten aufstellen zu können , die im Lauf der
letzten Wochen ihren Wohnsitz verlassen haben , ohne die
Notwendigkeit ihrer Abreise zu rechtfertigen . Schon hat
der französische Minister des Innern infolge der Unter -
suchung , die auch in andern vom Krieg betroffenen De -
partements veranstaltet worden ist , den Bürgermeister
und die Beigeordneten der schwer heimgesuchten Stadt
Vitry »le > Fran ? ois abgesetzt wegen grober Pflicht -
Vergessenheit . Statt der Bevölkerung der Stadt ein Vor -
bild zu sein an Ruhe und Pflichtgefühl , haben sie ihren
Posten im Stich gelassen und die Gemeinde verlassen , als
die Deutschen im Anzug waren . Auf Antrag des Mini -
sters hat der Präsident der Republik außerdem den Ge -
meinderat von Vitry - le-Franwis , dessen Mitglieder dem
Beispiel von Bürgermeister und Beigeordneten gefolgt
waren , aufgelöst .

Die polnischen Legionen .
W .T . -B . Wien , 2 . Okt . Die „Politische Korrespon -

denz " schreibt : Di « österreichisch - ungarische Regierung
ließ den neutralen Staaten eine Verbalnote be -
treffend die polnischen Legionen zukommen , in der es
gegenüber einer Erklärung des russischen Oberkomman -
dierenden in polnischen Blättern heißt : Die Legionen
sind auf solche Art gebildet , daß sie nicht nur allen Be -
dingungen entsprechen , die im ersten Artikel des Regle -
ments betreffend Gesetze und Gebräuche des Landkrieges
vorgeschriebe » sind , sondern sie bilden auch! einen Teil
der österreichischen Armee . Ihre Mitglieder
leisteten den Fahneneid , ihre Unterabteilungen werden
vou österreichischen Offizieren kommandiert ,
und haben an ihrer Spitze einen ö # erreichischen
General , der selbst unter dem Befehl eines
A r m e e k o m m andos steht . Weder die Legionen ,
noch ein anderer Teil der österreichischen Armee ver »
wenden Explosivgeschosse mit abgeschnittener Spitze .
Eine Nichtanerkennung der polnischen Legionen als
kriegführende Macht würde eine flagrante Verletzung
der Haager Bestimmungen bilden , wogegen Österreich
entschieden Protestiert .

General von Eberhardt an seine Truppen .
W.T .-B . Strasburg ( Elsaß ) , 1 . Okt. General der Jnfan ?

terie von Eberhardt , der bisherige Gouverneur von
Straßburg , erläßt folgenden Korps -Tagesbefehl : Der Kaiser
und König hat die Gnade gehabt , mir das Eiserne Kreuz
erster Klasse zu verleihen . Ich weiß , daß ich diese Auszeich -
nung nur der Tapferkeit und Ausdauer der mir unterstellten
Truppen verdanke. Mit Zähigkeit haben Preußen , Bayern ,
Württemberger und Badener dem Ansturm starker franzö -
sischer Streitkräfte widerstanden und ihnen den Zutritt in
die deutschen Vogesentäler verwehrt . Das Blut , das in die-
sen schweren Kampfestagen geflossen , ist nicht umsonst dahin -
gegeben . Die Entbehrungen und Anstrengungen in dem un -
wegsamen Gebirgsgelände und dem andauernden Regenwet -
ter mutzten willig ertragen werden , um unsere heimatlichen
Fluren zu schützen . Mit festem Vertrauen sehe ich auch den
kommenden Tagen entgegen , denn mit solchen tapferen Offi -
zieren und Soldaten werde ich auch fernerhin alle Angriffe
des Feindes siegreich abweisen .

Die Organisation der Kriegskrankenpflegc .
Berlin , 2 . Okt . (W . B . Nichtamtlich .) Die „Nordd .

Allg . Zeitung " teilt die Beobachtungen des General -
stabsarztes der Armee und Chefs des Feldsanitätswe -
sens 0 ; Schjerning über die Organisation der
K r i e g s k r a n k e n P f l e g e mit . in ivelchen es heißt :
Im W e st e n — nur über diesen kann ich aus eigener
Anschauungen urteilen — hat sich die Organisation und
das Material durchaus gilt bewährt . Es ist zu bedenken ,
daß zunächst in Belgien die Armee ohne Train imd
Sanitätseinrichtungen vorschreiten mußte . Sodann er -
folgte der überaus schnelle Vormarsch , einstiveilen noch
ohne Ausbau der Etappenstraßen . Darauf begannen die
großen und kleinen Schlachten mit bedeutenden Ver -
Insten und auf weit ausgedehnte Strecke « . Täglich gab
es viele Verwundete . Tie Länge und Heftigkeit des Ar -
tilleriekampfes gestattete nicht das Betreten gewisser
Teile des Schlachtfeldes . Es gab Stunden , in denen
jedes Hilfebringen Wahnsinn gewesen wäre . Im all -
gemeinen aber hat die erste Hilfe nach jeder Richtung
gesichert werden können . Alle Verwundeten sind auf dem
Schlachtfelde ordnnngsgemäß verbnnden tvorden und so
sicher und gut , daß oft , ja meist , der erste Verband auf
dem ganzen Transport liegen bleiben konnte . Die
Schwerkranken sind sofort in ein Feld - »nd dann in die
Kriegslazarette gebracht ivorden . In einer Woche gab
es 40 000 bis 50 000 Leichtverwundete und diese haben
wir in die Heimat geschickt . Die eigentlichen Lazarett -
und Hilsslazarettzüge kamen nur selten bis nach vorne.
Wir mußten Güterzüge benutzen , weil wir die vielen
Verwundeten nicht angehäuft liegen lassen konnten , um
das Austreten von Epidemien zu verhüten . Das ist ge-
hingen , der Gesundheitszustand des Heeres ist sehr gut .
Darmkatarrhe und einzelne leichte Ruhrfälle sind ini
Abnehmen . Typhuserkrankungen sind vereinzelt . Ich
betone : Der Transport ist gut gegangen . Die Solda -
ten wurden fast auf allen Stationen verpflegt . Der
Dienst auf dem SMachtfelde und ans dem Etappen -

Hauptort war der schwerste . Arzte und Krankenpflege ^
arbeiteten Tag und Nacht mit Aufbietung aller Kräfte ,
Sie haben zu meiner Freude die größte Anerkennung
des Kaifers und der Kvmmandostellen gefunden . Nö »
türlich ist es dem einen oder anderen Verwundeten nichk
nach Wunfch gegangen , insbesondere die Angehörigen
können sich in vieles nicht finden . Der Krieg von heute
ist rücksichtslos . Haben doch unsere Gegner selbst Ver »
wundete in Gefangenschaft getan und Ärzte und Kran »
kenpfleger ermordet ! Aber es wäre traurig , einzelne
Fälle zu verallgemeinern , wie es bisweilen geschieht.
Es stehen neuntausend Ärzte im Felde . Überall sind un »
ter dem Zeichen des Roten Kreuzes liebevolle Hände
bereit zu Helsen und zu sorgen . Wir können ganz be»
ruhigt sein . Das einzige , was bisweilen Schwierigkeiten
machte , war der Transport vom Schlachtfelde zur
Etappe . Es sind aber für diesen Zweck bereits weitere
Transportmittel in großer Zahl beschafft worden . Da
auch der Nachschub von Verbandmaterial und Arzneien
regelmäßig erfolgt , können wir zufrieden sein .
Uniformstücke aus Privatbesitz für die Ersatztruppenteile .

W .T . -B . Berlin , 28 . Sept . Viele Familien , deren
Angehörige im Heere dienen oder gedient haben , befin -
den sich im Be s i tz v o n U n i s o r m st ücke n . Mancher
sieht sie vielleicht gar als unnützen , die Schränke füllen -
den Ballast an , den er gern los werden möchte . Diese
Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke , auch Extrasachen ,
biete man irgend einem Ersatztruppenteil an .
Sicher nimmt er sie gerne und sie sinden zur verbesserten
Einkleidung der dort in der Ausbildung begriffenen
Kriegsfreiwilligen gute Verwendung .

Die Neutralen .
Berlin , 5 . Okt . Wie das „Berl . Tagebl .

" aus Zürich
meldet , hat der SMveizer Bundesrat nach einer Bespre -
chung mit dem höchstkommcmdierenden General Wille und
dem Generalstabschef Sprecher beschlossen, die Mobil -
machung in vollen . Umfange weiter aufrecht zu erhalten .
— Während der zweiten Septemberdekade haben » ach
demselben Blatt die Zolleinnahmen der Schweiz nur
100 065 Franken betragen , während sie in der dritten auf
über 1 Million gestiegen sind , weil Deutschland die Ein -
fuhr von 2500 Waggons am Rhein lagernde » Korns in
die Schweiz gestattete und weitere Zufuhr aus Amerika
erfolgen wird . Demnach bereitet auch das Problem der
Brotversorgung wenig Sorgen .

W .T .-B . Christiania , 5 . Okt . „Aftenposten " meldet aus
Paris : Dort herrsche ziemliche Erregung , weil
Norwegen Pferde nach Deutschland ans -
führe . — Das Blatt bemerkt dazu : Das Ausfuhr -
verbot ist durch einen königlichen Erlaß a u s g e h o-
ben und die Ausfuhr bis zu 1000 Stück gestattet wor »
den . Nachdem diese Höchstziffer gestern erreicht worden
ist , ist die Verordnung wieder voll in Kraft getreten . Nach
Deutschland sind überhaupt keine Pferde ausgeführt war -
den , da norwegische Pferde für deutsche Zwecke zu lHn
sind . Die ganze Ausfuhr war Dänemark zugute gekoni-
men . Es liegt also kein Grund für Paris vor , sich über
Norwegen aufzuregen .

W .T .-B . Christiania , 5 . Ott . Das A u s f n h r v e r -
bot sür Wild , Geflügel , Eier , Tee , Gewürze und Roh -
Produkte für die Margarinefabrikation ist vorläufig a n s»
gehoben worden .

W .T . -B . Rom , 4 . Okt . „Giornale dJtalia " druckt
einen Teil eines Briefes an das Florentiner Wochenblatt
„Voce" ab , in dem von der Art »nd Weise die Rede ist,
w i e i t a l i e n i s ch e Freiwillige in Frank -
reich behandelt werden . Die italienischen Frei -
willigen werden in die Fremdenlegion gesteckt »nd
als Kanonenfutter verwandt . Man hat ihnen als
Offiziere Korporale gegeben ; das sind vielleicht gute
Kerle , aber ihr erstes Prinzip lautet : Moi personellement ,
je m 'en fons ! Die materiellen Bedingungen sind
einfach fürchterlich , so daß alle möglichen Seu -
ch e n zu erwarten sind . 3 Leute sind schon an einer ver -
dächtigen Krankheit gestorben ; 10 Tage lang hat man sie
mit »nglaublicl )er Nachlässigkeit behandelt . — Der Ar -
tikel , mit dem das „Giornale d'Jtalia " den Abdruck des
Briefes einleitet , rät vom Eintritt in ^die Fremdenlegion
ab und hebt hervor , daß Italien sein » Söhne jetzt selbst
brauche .

Weitere Nachrichten .
W .T . -B . Stuttgart , 3 . Okt . S . M . der Kaiser hat

dem Oberst von Ebbinghaus , Kommandeur des
7 . Württ . Jns . -Regts . Nr . 125 , Kaiser Friedrich , König
von Preußen , der zurzeit als Verwundeter hier weilt und
für seine Tapferkeit bereits mit dem Eisernen Kreuz 2 .
Klasse ausgezeichnet wurde , nunmehr auch das Eiserne
Kreuz 1 . Klasse verliehen .

W .T . -B . Berlin , 3 . Okt . Bei der Reichsbank sind bis
gestern abend auf die Kriegsanleihe bereits 918
Millionen eingezahlt , obgleich der erste Einzah -
lungstag erst der 5 . Oktober ist.

W .T .-B . Berlin , 5 . Okt . Der Nationalstiftung für
die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallene '? sind durch
die Sammlungen der deutschen Reichspost bis jetzt über
eine halbe Million Mark überwiesen lvorden .

W .T . -B . München , 3 . Okt . Ms Anlaß der Verwun -

dung des Prinzen Franz von Bayern hat
der Reichskanzler Dr . v . Bethmann - Holl «

weg an den König von Bayern folgendes
Telegramm gerichtet : Ew . Majestät bitte ich un
tertänigst , meine aufrichtigsten Wünsche zur baldigen
Genesung des Prinzen Franz aussprechen z» dürfen . Ten



Prinzen ist es vergönnt gewesen , für die große Sackzezu
blute?« und der ruhmreichen Geschichte des Hasses Wit¬
telsbach ein neues ehrenvolles Btatt einzufügen. Deutsch-
land ist stolz auf seine Fürsten . Reichskanzler von Beth-
mann -Hollweg. > ,

W.T . -B . Berlin , 5. Okt . Wie das „ Verl. Tagebl.
" inek-

det, berichtet der Pariser Korrespondent von „Asten-
Posten "

, Gras Z e p p e l i n sei nach Pariser Meldun -
gen an der Front eingetroffen , um selbst den Ober -
befehl über das Flugwesen zu übernehmen .

Berlin, 5 . Okt . Der „Verl. Lokalanzeiger " meldet aus
Rotterdam : In Paris wird eine Liga gebildet, die wirk-
same Maßnahmen zur wirtschaftlichen Boykottierung
Deutschlands und Österreich-Ungarns ergreifen soll . Die
Mrtglieder der Liga verpflichten sich gleichzeitig , keine Ar-
beiter deutscher oder österreichischer Nation in Dienst zu
nehmen.

W .T .-B . Paris , 5 . Okt . In der „Guerre sociale " wird
ein Brief eines politischen Gefangenen in
Rußland veröffentlicht. In diesem erzählt der Schrei¬
ber, daß die Behandlung der Gefangenen seit
Kriegsausbruch in Nußland unmenschlich geworden
sei . Daß Knutenhiebe und Quälereien an der Tagesord -
nung wären . Der Brief schließt : Wir wünschen , daß
durch den Krieg allen Völkern Freiheit , Unabhängigkeit
und Gerechtigkeit geschenkt werden möchte .

W .T . -B . Wien, 5 . Okt . In der hiesigen griechischen
Kirche fand gestern ein Tedeum und ein B i t t g o t t e s-
d i e n st für den Erfolg der österreichischen
Waffen statt . Der Feier wohnten der griechische
Gesandte mit den Herren der Gesandtschaft ,
sowie der griechische Generalkonsul bei . Nach
dem Tedeum wurde die Volkshymne gesungen und ein
Hoch auf Kaiser Franz Joseph und die Armee ausge -
bracht .

Grossberzogtum Waden .

Karlsruhe , 5. Oktober.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog begab Sich

am 30. Septciuber von Karlsruhe nach Metz , um von dort
aus den Truppen des 14 . Armeekorps einen Besuch abzu
statten . Dieser fand am 1 . Oktober südwestlich von Metz
ans sranzösischem Boden und am 2 . Oktober bei Metz
statt . Seine Königliche Hoheit konnte hierbei alle Ossi -
ziere, Unteroffiziere und Mannschaften des gesainten 14 .
Armeekorps begrüßen . Ferner besuchten Seine Königliche
Hoheit in Metz viele Höchstdenselben persönlich bekannte
Offiziere sowie Mannschaften badischer Regimenter , die
verwundet in den dortigen Lazaretten liegen.' Am 3 . Oktober fuhr Seine Königliche Hoheit für einige
Stunden nach Luxemburg zum Besuch Ihrer Königlichen
Hoheiten der Großherzogin und der Großherzogin Maria
Anna von Luxemburg . Die Ankunft in Karlsruhe er-
folgte aiu Samstag abend.

Am gestrigen Sonntag wohnten Ihre Königlichen
Hoheiteil der Großherzog und die Großherzogiu mit
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise dem
Gottesdienst in der Schloßkirche an .

Heute vormittag empfing Seine Königliche Hoheit der
Großherzog den Minister Dr . Freiherr » von Bodman
und den Staatsminister Dt . Freiherrn von Dusch zur
Vortragserstattung .

Nachmittags folgten die Vorträge des Geheiiuerats
Dr . Freiherrn von Babo und des Geheimen Legations -
rats Dt . Seyb .

* Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
Ausgabe Nr . 42 bis 44 der amtlichen Verlustlisten bei-

oc . Das Eiserne Kreuz erhielten : Lt . von Pfeil aus
Karlsruhe , Nervenarzt Dr . Max Neu marin in Karlsruhe ,
zu . zeit Stabsarzt im Felde , Oberlt . Friedrich Körber , Sekre¬
tär der Akademie der bildenden Kühlste in Karlsruhe , Feldw .
August Schneider , früher an der Unteroffizierschule in
Ettlingen , Unteroff .» d . :Ä . Hermann Schababerle im Regt .
Nr . 172, Johann Schindler , Gastwirt z . Auerhahn in
Geroldsau , Oberlt . Ralph W i u s l o e , Sohn des OberstltS .
Winsloe in Baden , Lt . Klein in Bruchsal , Rittmeister Metz -
ger , gebürtiger Heidelberger , Lt. d. R . Dr . Seng , Sohn des
Heidelberger Professors Seng , Dr . Winkelmann , Ghm -
» astaldirektor in Mosbach , Oberlt . Karl K i e s e r von Buchen,
Baron von H i r s ch b e r g , Generalsekretär des Rheini -
schen Automobilklubs , Oberlt . d . L . Karl Thorbecke von
Mannheim , Lt . Fritz F r i ck e von Mannheim , Oberstlt . Mohr ,
früher in Lahr , Oberlt . Rudolf W « g n e r, früher in Freibucg ,
Lt . d . R . W i l d m a n n und Oberlt . Davids vom Regt . Nr .
113 , ferner vom gleichen Regt . Hauptm . G r o h e, Unteroff .
Ganter und Reservegefr , Stegmaier , letzterer aus Denz -
lingen . Heinhold S e e b e r von Triberg . Lt . d. R . Alfons
Schwör er , Rektor des Vorseminars in Villingen , Hauplm .
d . R . Schollig , Stabsarzt Dr . B a r s i k o w und Feldw .
E i ch le r , sämtliche in Villingen , ferner Rechtsanwalt Emil
Brucker in Billingen , Justizaktuar Behringer beim No -
tariat in St . Blasien , Feldw . Karl Leo Veit von Überlingen ,
Feldw . August Rief von Nußdorf bei Überlingen , Unterosf .
d. R . Philipp Thiel und Offiziers ^tellvertreter Ferdinand
Zandt , letzterer unter Beförderung zum Leutnant , in Kon-
stanz.

* B»n der Handelshochschule Mannheim . Am I . Oktober
fand der satzungsmäßige Rektoratswechsel an der Handels -
Hochschule Mannheim statt . An Stelle deS bisherigen Rektors
Professor Dr . Glauser wird Professor Dr . Ricklisch die Ge
fdhöftc der Hochschule führen .

Aus Ser Hiestösnz .
Grohherzvgliches Hofthrater

R . Mit außerordentlicher Einmütigkeit ist der Ent -
schluß, den Betrieb des Hostheaters auch während der
Kriegszeit aufrecht zu erhalten , von der gesainten Öf-
fentlichkcit begrüßt worden. Der zahlreiche Besuch der
ersten Vorstellungen beweist , daß auch die Bevölkerung
die- sozialen und ethischen Motive , die zu diesem
Entschlüsse führten , in ihrer vollen Bedeutung würdigt .
Es ist selbstverständlich , daß der Spielplan der deut-
schen Theater in dieser Zeit vornehmlich von unseren
Klassikern beherrscht wird. Wohl niemals lvar dem
befruchtenden Wirken der reichen Schätze unsrer Ratio -
nalliteratur ein günstigeres Feld bereitet , nie fand die
heilige Begeisterung in den Dramen eines Schiller und
Kleist lauteren Widerhall im Volke . Es ist als hätten
diese großen Tage auch den Älteren und Gereifteren
die volle Empfänglichst und Entzündbarkeit der Ju¬
gend wiedergeschenkt . Das gilt wie für das Publikum
auch für die Darsteller , und so ging denn auch durch die
Aufführung des „ W i l h e lm T e II " am Samstag
abend ein erfreulicher, frischer Zug . Über die Vorstellung
im einzelnen ist wenig neues zu bemerken , die Beset¬
zung der Hauptrollen war die alte , und der kraftvolle , mar -
kige Tell des Herrn Herz , die von echter , warmblütiger
Künstlerschaft getragene Gestaltung des Geßler durch
Herrn Baumbach , des Melchthal durch Herrn Lütt -
johann , der Bertha von Brnnneck durch Frau Er -
marth bedürsen keines Lobes mehr , das nur Langst-
gesagtes wiederholen könnte . Auch die Leistungen der
übrigen Mitwirkenden sind größtenteils bekannt .

Eine Reihe von Rollenunibesetzungen hatte sich für die
„L o h e n g r i n" -Aufführung am Sonntag nötig ge-
macht . Frl . Grete Finger Hab zum erstenmal die
Partie der Elsa. Der gute Eindruck, den schon das
Probegastspiel der befähigten Künstlerin hinterlassen
hatte , wurde dabei noch verstärkt. Der trefflich geschulte
Sopran Frl . Fingers bestrikt vor allem durch seine
reizvolle Klangfarbe, Klarheit und Ausgeglichenheit .
Das Spiel der Künstlerin ist voller Anmut , Würde und
Maß . Der Lohengrin Herrn S ch ö f f e l s , dessen mo-
dillatioysfähiger und gut durchgebildeter Tenor schon
früher lobend anerkannt wurde , wurde noch mehr befrie¬
digt haben, wenn der Sänger nicht zum Schluß ein
beschleunigtes Zeitmaß eingeschlagen hätte , das wohl die
dynamische Steigerung ersetzen sollte . Ein Genuß war
es wieder, Frau Sophie Pal ni - Cordes als Ortrud zu
hören. Je öfter die Künstlerin austritt , deren glän -
zenöe Stimmittel sich mit einer hochentwickelten dar -
stellerischen Gestaltungskraft zu schönster künstlerischer
Harmonie verbinden, desto mehr freuen wir uns , sie zu
den unseren zählen zu können. An Stelle des in Fein -
desland zurückgehaltenen Herrn von Schwind sang Herr
Hans K e l I e r die Partie des Königs .; die guten stimm-
lichen Mittel und die treffliche Darstellungsgabe des
Künstlers bewährten sich auch in dieser Leistung . Die
Partie des Heerrufers , sonst von Herrn Mechler gesun -
gen , hatte durch Herrn van Gorkom eine Besetzung
gesunden, wie man sie nicht besser wünschen konnte.
Herrn Büttners markiger Telramund , eine der
Glanzrollen des Künstlers , war die einzige ans der srü -
Heren Besetzung erhaltene Erscheinung : umso rühmlicher
war das gute Zusammenspiel des Ensembles . Das Or -
chester wurde von Hofkapellmeister L o r e n tz mit Frische
und sicherer Hand geführt.

Weueste DvahtnacHvicHten .
London, 4 . Okt. Das „Preßbureau " teilt mit : Der

Sekretär der Admiralität veröffentlicht folgendes : Die
deutsche Politik des Minenlegens , verbunden mit der
Tätigkeit von Unterseebooten, zwingt die Admiralität
dazu , aus militärischen Gründen Gegenmaßregeln zu
ergreifen . Deshalb hat die Regierung die Genehmigung
zur Minenlegung in gewissen Gebieten erteilt . Ein Sy °
stein von Minenfeldern ist ausgelegt worden und wird
in großen : Maße entwickelt . Um die Gefahr für Nicht-
käinpfer zu verringern , teilt die Admiralität nlit , daß es
von jetzt an für Schiffe gefährlich ist , dos Gebiet zwischen
51 Grad 15 Minuten und 61 Grad 40 Minuten nörd - .
licher Breite und zwischen 1 Grad 35 Minuten und 3 Grad
östlicher Länge zu durchfahren. Im Zusammenhang da¬
mit muh daran erinnert werden , daß die südliche Grenze
der deutschen Minenfelder auf 22 Grad nördlicher Breite
liegt . Obgleich die Grenzen des gefährlichen Gebiets
dadurch bestimmt sind , darf doch nicht angenommen wer¬
den , daß die Schiffahrt in irgend einem Teil der Ge-
Wässer südlich oder nördlich davon ungefährlich ist . An
Sc . Majestät Schiffe ist der Befehl ergangen , ostwärts
segelnde Schiffe vor den neuausgelegten Minenfeldern
zu warnen.

Zu der vorstehenden englischen Bekanntmachung
vernimmt das Wolsssche Telegraphen - Bureau von
zuständiger Seite folgendes : Die Behauptung der
englischen Admiralität , die deutschen Mi¬
nenfelder gingen bis 52 Grad nördlicher Breite , ist
frei erfunden . Deutsche Minen liegen n u r an
der englischen Küste . Das oben angekündigte Ver -
fahren Englands , die internationalen Gewässer der süd-
lichen Nordsee durch Minen zu verseuchen , ist ein s l a -
granter B r .u ch des Völkerrechts . Übrigens
wird nicht Deutschland dadurch geschädigt wer -
den , sondern die neutralen Staaten , in erster
Linie Holland .

W.T . -B . K»nfti>ntinopel . 5 . Okt. Gestern ist nach Mitter -
nacht in Bundur und Sparta lBilaset Konia ) in KliNasieu ein

heftiges Erdbeben aufgetreten . Weitere leichtere Erd -
stoße sind im Laufe des Sonntags erfolgt . Besonders stark
war das Beben in Bundur und Umgebung . Die genaue Zahk
de ■: Toten ist noch nicht bekannt, doch glaubt man , daß e t w oi
2500 Menschen um s Lebeu gekommen find . Die
Regierung und der rote Halbmond haben ein Hilfswerk ein¬
geleitet .

W .T . -B . Saloniki , 5 . Okt . InIstip kam es zwischen
Einwohnern und Gendarmen zu einem b In t i g e « Zu¬
sammenstoß , da die Einwohner sich weigerten »
sich in die serbische Armee einreihen zu lassen.
Zahlreiche Familien flohen nach Strumitza .

W .T .-B . London , 5 . Okt. (Nicht amtlich.) Aus Peking
wird gemeldet: Die englischen Streitkräfte un -
ter General Baruaridstow setzten mit großer Energie
ihren Angriff auf Kiautschou fort . Die deut¬
schen Truppen zogen sich auf Tsingtau selbst zurück,
dessen Forts bei Taguud Nachttätig sind. Jhiß
Feuer ist besonders gegen die japanischen Stellungen ge-.
richtet. Deutsche Äroplane versuchten wiederholt , japa -
nische Kriegsschiffe durch Bomben zu zerstören. Die Eng -
länder und Japaner treffen Vorbereitungen zu einem
entschiedenen Vorstoß gegen Tsingtau .

W .T . -B . Tokio , 3 . Okt. (Reuter .) Wie aus maßge-
bender Quelle verlautet , wird die japanische Regierung
als Antwort auf die Vorstellung der chinesi -
schen Regierung wegen B e s e tz u ng d e r S ch a n -
t u n g b a h n durch die Truppen der Verbündeten er-
klären, daß die Linie von 'den Deutschen benutzt wurde ,
um die Befestignngswerke von Tsingtan gegen die eng-
lisch- japanischen Truppen zu verstärken . Ferner müsse
die Besetzung als unbedingte militärische Notwendigkeit
betrachtet werden, die den Rechten Chinas nach Beendi¬
gung des Krieges in keiner Weise schaden werde.

Rotterdam , 2 . Okt. (Eigene Meldung .) Aus
W e i h s i e n wird einem Newyorker Telegramm zufolge
gemeldet, daß die Chinesen eine Eisenbahn -
brücke über den Taijuho mit D y il a m i t z e r st ö r t
hätten . In Weihsien habe nian die Explosion gehört .
(Weihsien liegt in Schantung 150 Kilometer nordwestlich
von Kiautschou .) Weihsien ist ein ganzes Stück außer -
halb der sogenannten neutralen Zone , liegt also
in dem Gebiet, das rein unter chinesischer Verwaltung
steht . (China scheint gegen die Benützung der Schan -
tungbahn durch die Japaner protestiert zu haben ; vergl .
das vorstehende Telegramm ans Tokio. Red .)

Berlin , 4 . Okt . Die „Berliner Neuesten Nachrichten"

erfahren von ihrem Korrespondenten in Rom , daß Eng -
land , Frankreich und Rußland soeben durch
einen gemeinsamen Schritt ihrer - Botschafter
von der Pforte di« Ö f f n u ng der Dardanellen
verlangen und um eine bestimmte Antwort unter otel -
Inng einer kurzen F r i st ersucht haben. Das komme
einem Ultimatum gleich. („Franks. Ztg .

" )
W .T . -B . Konstantinopcl, 5. Okt . Das hier erschei -

nende persische Blatt „Häver" (Orient ) enthält folgende
Meldung : Persien hat Rußland eine neuerliche Note
überreicht, bezüglich der noch Verhandlungeil zwischen
den beiden Regierungen schweben , Infolge der Schritte
Persiens hat Rußland den Häuptling des Stammes
Magu Jkbal Ea Sultaueh und dessen Sohn wieder frei¬
gelassen . Die beiden sind in Teheran eingetroffen . Der
hervorragende persische General Zalah es Dauleh ist mit
einer Menge Bewaffneter und Munition in der Grenze
stadt Hasryschirin eingetroffen , um Rußland Verlegen¬
heiten zu bereiten. Die pe r s i s che R e g i e r n n g hat den
belgisch . G e n e r a I s i n a n z in i n i st e r Morand
und alle anderen in persischen Diensten stehenden Bei -
gier abgesetzt . Es wurde eine Kommission zur
Prüfung der Rechnungen Mornards eingesetzt . Amtli¬
chen Nachrichten zufolge hat der Kriegsminister den Pro -
vinzbehörden und allen Stammeshäuptern besohlen,
eine beträchtliche Streitmacht zu sammeln . Der
Schah hat die schleunige Wiedererössnung des Parla¬
ments angeordnet und eine Liste aller Beamten , die rus¬
sische Parteigänger sind , verlangt . Diese Beamten wer -
den wahrscheinlich abgesetzt werden .

Stcinö öer Manischen Wnnk
' . am W . September 1914 .
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Statt besonderer Anzeige.
Am 23 . September starb den Heldentod fürs Vaterland mein

geliebter Mann , unser lieber Vater , Sohn , Bruder , Schwiegersohn
und Schwager

Professor Otto Heinrich
Vorstand der Fiirstl .Fürstenb . Sammlungen u . Bibliothek

Oberleutnant d . R . u . Komp . -Führer im Inf .-Regt . Nr . 169 .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Frau Irmgard Heinrich geb . Schaeper .

Donaueschingen , Pforzheim .
A .685

| etoMmltung . j
• Militärfreier , junger Na - i
! tionalökonom , Doktor der »
; Staatswissenschaften , Ab- :
» solvent der Handels -Hoch- z
i schule, mit 8jähriger kauf - j
• männischer (auch Mnk -) :
j Praxis , bietet seine Dienste !
j einer badische» Stadtvcrwal - i
: tung an . Gegenangebote :
» unter K . Sch . 3l bef . die z
» Expedition des Blattes . -

Eine Anzahl Stipendien
aus dem Fonds für bedürf -
tige Kadetten und denr damit

vereinigten Offiziersunter -
stützungsfonds für das Halb -
jähr 1 . 10. 14. bis 1 . 4 . 15
zu vergeben .

Gesuche — für Kadetten
mit Nachweisen über an die
Kadettenanstalt bezahlte Pen -
sionsbeiträge — bis längstens
20 d. Mts . bei uns einzu -
reichen . M .612

Karlsruhe , 2 . Okt . 1914.
Großh . Ministerium der

Finanzen .

As nahrhaste iinii 5meflöienii ^ e

WWnli tat » liiere Ittipmn
empfehlen wir versandfertige

3 Sorte »», etwa 250 gp . schwer:
»nthnftiMih - I «TrtlVl fVtttrtr ÜtdinUnlabr . etwa 7

■ enthaltend : 1 Taft ! feinste Schokolade , etwa 75
■ Gramm eingewickelte Erfrischung « - , Konig -

und Trebonbon « und etwa 60 Gramm extra¬
starke feinste Pfefferminz zu 60 Pfennig
den Brief .

» enthaltend : zwei Tafeln feinste Schokolade ,
■ je 100 Gramm netto , zu SS Pfennig den Brief .

m
* enthaltend : etwa R)0 Gramm äußerst nahrhafte ,
■ eingewickelte Milch - und Mahmbonbon » , etwa

80 Gramm verschiedene eingewickelte Husten¬
bonbon« und etwa 50 Gramm extrastarke
Pfeffer,nin ?e, zu 50 Pfennig den Brief.

NWrmMsll mWchM SmöWog .

Gleichzeitig bringen wir in Erinnerung unser reichsortiertes
Lager in A .663

Schokoladen
verschied. Qualitäten , erstklassige deutsche Erzeugnisse

sowie unsre eigenen Fabrikate .
Bonbons aller Arte » , lose und eingewickelte, in Dös -

chen oder Gläsern .
Pfefferminzp, »stillen , lose und in Rollen , verschiedene
Sorten Hustenbonbons , Biskuits , Keks , lose und in

Packung , Zwiebackic
Milch - und Rabmbonb -.ns eingewickelt , äußerst wohl -
schmeckendund nahrhaft , offen oder in Beuteln zu billigsten

Preisen .

ZlllkerlmenWik . Telephon 157 und 887
Fabrik und Lager : WielandtftraKe 25
Lade » : Kronenstraße 1 »

Ködel -ömmr für fiintogirtainnm ». 3ugenb =

(ettnen mit AWilWsiilig unter (MI . Mtung
Karlsruhe , Borholzstratzc 44.

Die Anstalt ist im April ds . Js . neu eröffnet worden und
bietet jungen Mädchen Gelegenheit zur theoretischen und prak -
tischen Ausbildung zu folgenden Berufsstellungen auf dem
Gebiete der Erziehungstätigkeit : A .686

1 . als Kindergärtnerinnen nur in Familien Kurs l ( ein -
jährig ) ; Voraussetzung : Ljähriger Schulbesuch , vollen -
detes 15 . Lebensjahr :

2 . als Kindergärtnerinnen an Kindergärten (bezw . Leiterin -
nen kleinerer Kindergärten ) Kurs II ( l ^ jährig ) ; Vor -
auSsetzung : Abgangszeugnis einer Ivklasfigen höhere »
Mädchenschule , vollendetes 16. Lebensjahr ;

3 . als Fugendleiterinnen (bezw . Vorsteherinnen von Kinder -
Heimen , Jugendhorten , größeren Kindergärten und ähn -
lichen der Jugenderziehung dienenden Anstalten ) Kurs
III ( Ijährig ) ; Voraussetzung : Zeugnis als Kindergärt -
nerin , vollendetes 19 . Lebensjahr .

Bei Kurs II und III Schlußprtifung und Zeugnis unter Mit -
Wirkung eines Kommissärs des Großh . Ministeriums des Kul¬
tus und Unterrichts .

Anfragen und Anmeldungen sind möglichst bald und späte -
stens bis zum 12 . Oktober d . I . an den Bad . Frauenvercin ,
v 1 Gartenstraße 49, zu richten , woselbstauch Prospekte zu erhalten find .

Bad . Frauenvereiu Abteilung II .

Zweimal täglich
für alle regelmäßigen Bezieher erscheint in Stuttgart der

Schwäbische Merkur .
In Rücksicht auf die Kriegsereignisse , über die

die wichtigsten Meldungen während der Nacht einlaufen ,
ist vom 1 . Okt . d . I . ab das bisherige „ Mittagsblatt "

zeitlich vorverlegt worden ; es erscheint nunmehr
als „ Worgenblatt " , wird in der Frühe des Tags in
Stuttgart ausgetragen und mit den ersten
Frühzügen im ganzen Land verbreitet .

Das Abendblatt hat für die auswärtigen Leser
durch den vom 1 . Oktober ab eingeführten württ . Fahr -
plan vielfach eine raschere Beförderung erreicht .

Diese doppelte Versendung bietet den Lesern im - ganzen
Lande Gewähr für rascheste Uebermittlung aller
Tagesereignisse . Den Schwäbischen Merkur leitet stets
das Bestreben , nach zuverlässiger , von Uebertreibung
freier Berichterstattung .

Auch die verschiedenen Beilagen geben ein Spiegel -
bild der Kriegsereignisse , vor allem die „ Illustrierte
Meltfchau" , deren Bilder von den Kriegsschau -
Plätzen eine Wertvolle Ergänzung des wichtigen In -
Halts bieten .

Wer daher über die ernsten Ereignisse der nächsten
Wochen und Monate stets genau und rasch unterrichtet
sein will , der bestellt den Schwäbischen Merknr , die
älteste größere Zeitung Süddeutschlands .

Bezugspreise :
Vierteljahrpreis bei der Post nach wie vor : Aus -

gäbe A im 10 Kilom .-Umkreis Mk . 3 .00 , im Fernverkehr
Mk . 4 .15 . Ausgabe B mit „ Illustrierter Weltschau " : Im
10 Kilom .-Um kreis Mk . 4 .50 , im Fernverkehr Mk . 4 .75.
Hiezu für das Austragen : in Württemberg 60 Pf ., im
Reichspostgebiet 72 Pf . A .678

Handelsschule
der Heilung l des Boö . Aouenvereiiis

Karlsruhe . --

Der Unterricht beginnt am 15 . Oktober , vormit¬
tags 9 Uhr , Gartenstraße 47 .

Anmeldungen werden täglich von 3— 1 und 4— G Uhr
im Bureau , Gartcnstraße 49 , Zimmer 2, entgegen¬
genommen . 21 .674

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1914.
Der Vorstand .

Am Donnerstag , den 8 . Oktober , vormit -
tags 9 Uhr ,

Zugochsen -Versteigerung
durch die Badische Landwirtschaftskammer ans dem städ -
tischen Schlachtviehhof in Mannheim . A.687

Es werden nur Steigerer zugelassen , die die Ochsen
als Gespanntiere in der eigenen Landwirtschaft verwen -
den .

Der geschäftsführende Direktor :
I . B . : Mader .

SllMlllheRWsMe .
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

M .607 .2.1 . Pforzheim . Der
Rechtsanwalt Dr . Meier
hier , vertreten durch Rechts -
anwalt Dr . Retter hier als
Pfleger der geistesschwachen
Elise Grumbach hier , Eber -
steinstr . 7 , Erbin des am 19.
Juni 1914 hier verstorbenen
Kaufmanns Karl Friedrich
Richard Grumbach hier , hat
das Aufgebotsverfahren zum
Zwecke der Ausschließung von
Nachlaßgläubigern beantragt .
Tie Nachlatzgläubiger wer -
den daher aufgefordert , ihre
Forderungen gegen den Nach-
laß des verstorbenen Kauf -
manns Karl Friedrich Richard
Grumbach dahier , spätestens
in dem auf den Dienstag ,

8. Dezember 1914 , vormit -
tags 9 Uhr , vor dem Großh .
Amtsgerichte hier anberaum -
ten Aufgebotstermin bei die -
fem Gericht anzumelden . Die
Anmeldung hat die Angabe
des Gegenstandes und des
Grundes der Forderung zu
enthalten , Beweisstücke sind
in Urschrift oder in Abschrift
beizufügen , die Nachlaßgläu -
biger , welche sich nicht mel -
den , können (unbeschadet des
Rechts vor den Verbindlich -
keiten aus Pflichtteilsrechten ,
Vermächtnissen und Auflagen
berücksichtigt zu werden ) von
dem Erben nur insoweit Be -
friediung verlangen , als sich
nach Befriedigung der nicht

pusgefchloffenen Gläubiger
noch ein Überschuß ergibt . Die
Gläubiger aus Pflichtteils -
rechten , Vermächtnissen und

Moderne

für herbst und Winter in

Wolle , beide , Säumt , Sournroolle

Große Auswahl . Billige Preise

Jnh . : Kohlmann & Braunagel .

herrenltrche 7, ÄÄ =
A .68J

Auflagen » sowie die Gläubi -
ger , denen der Erbe unbe -
schränkt haftet , werden durch
das Aufgebot nicht betroffen

Pforzheim , 1 . Okt . 1914.
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts A . 2.

Bekanntmachung .
M610 . Mannheim . In dem

Konkursverfahren über das
Vermögen des Zigarrenhänd -
lers Heinrich Luckhardt in
Mannheim steht die Schluß -
Verteilung bevor . Die Geneh -
migung des Konkursgerichts
hierzu ist erteilt . Die verfüg -
bare Masse beträgt rund M .
1800 .— die bevorrechtigten
Forderungen belaufen sich
auf M .2S .33 , die gewöhnlichen
Konkursforderungen auf M .
19797 .60

Das Verzeichnis der an
der Schlußverteilung teilneh -
menden Forderungen ist auf
der Gerichtsschreiberei des
Amtsgerichts Mannheim , Ab-
teilung Z . 5 , zur Einsicht -
nähme aufgelegt .

Mannheim , 2 . Okt. 1914.
Ter Konkursverwalter .

Dr . L o e b, Rechtsanwalt .
'

M .609 . Meßkirch . Das
Konkursverfahren über das
Vermögen des Landwirts und
Bierbrauereibesitzers Emil
Waldschütz in Uniterbichtlin -
gen ist nach Abhaltung des
Schlußtermins durch Beschlutz
vom Heutigen aufgehoben
worden .

Metzkirch . 30 . Sept . 1914.
Gerichtsschreiberei

Großh . Amtsgerichts .

Straftechtspflege .
3^ 603 .3.2.1 . Karlsruhe .

1 . Karl Franz Friedrich
Opitz , Lackierer , geboren am
8 . März 1891 in Frankfurt
a . O . zuletzt wohnhast in
Baden .

2 . Max Kirchgeßner , Koch ,
geboren am 12. September
1890 in Durlach , zuletzt
wohnhaft daselbst ,

3. Jakob Becker, geboren
am 8 . Januar 1890 in Lan -
genthal , Kanton Bern , hei -
matsberechtigt in Langen -
steinbach ,

4 . Emil Rühle , geboren am
17. Juli 1890 in Basel , hei -
matsberechtigt in Langen -
steinbach ,

5. Walter Seiler , Fabrik¬
arbeiter , geboren am 13. Juli
1891 in Ölten ( Schweiz ) ,
heimatsberechtigt in Staufen -
berg , Amt Rastatt ,
alle unbekannten Ausent -
Halts , werden beschuldigt , datz
sie als Wehrpflichtige in der
Absicht, sich dem Eintritte in
den Dienst des stehenden
Heeres oder der Flotte zu
entziehen , ohne Erlaubnis
das Bundesgebiet verlassen
oder nach erreichtem Militär -
Pflichtigem Alter sich außer -
halb des Bundesgebietes auf -
gehalten haben . Vergehen ge-
gen ^ 140 Ziffer 1 R .St .G .B .
Sie werden auf Donnerstag ,
den 3. Dezember 1914 , vor -
mittags 9 Uhr , vor die 3.
Strafkammer des Großh .
Landgerichts Karlsruhe , Ste¬
fanienstraße la , zur Haupt -
verhaudlung geladen . Bei un -
êntschuldigtem Ausbleiben
werden sie auf Grund der
nach 8 472 St .P .O . von den
Zivilvorsitzenden der Ersatz -
komMissionen Frankfurt a.

O ., Durlach und Rastatt übe '
die der Anklage zugrundi ,
liegenden Tatsachen ausgo
stellten Erklärungen verur
teilt werden .

Karlsruhe , 28 . >s «pt . 1914
Der Großh . Staatsanwalt 3

UeWedene
SekanntnlchuWn .

Gemäß § 244 H .G .B , ina¬
chen wir bekannt daß da »
Mitglied des AufsichtsratZ
der Rheinischen Hypotheken -
bank in Mannheim . Herr
Wirklicher Geheimer Rat Ex -
zellenz Dr . E . v . Nicolai ,
Präsident der Geiieralinten -
danz der Großh . Zivilliste in
Karlsruhe , durch deu Tod
aus dem Aufsichtsrat ausge -
schieden ist . A .677

Mannheim , 1 . Okt . 1914.
Rheinische Hypothekenbank.

Der B o r st a u d .

MmtMlhlW .
Bei der Leonhard Keller -

scheu Stiftung dahier sind 2
Stipendien mit jährlich je
100 M . auf längstens 3
Jahre zu vergaben .

Anspruchsberechtigt sind in
erster Reihe arme Mädchen
aus des Stifters Verwandt -
schaft , welche sich durch Un -
terricht oder in weiblichen
Arbeiten ausbilden wollen .

In Ermangelung solcher
Bewerberinnen können katho -
tische arme Studierende ,
bezw . Schüler von Mittel -
schulen oder Knaben , welche
ein Handwerk erlernen wol -
len , wenn sie mit dem Stif -
ter auch nich verwandt sind,
berücksichtigt werden . 91.683

Bewerbungen wären unter
Anschluß der Verwandtschafts -
nachweise , der Sitten - und
Vermqgenszeugniss « , bezw .
der Studienzeugnisse oder
Lehrverträge , binnen 3 Wo -
chen anher einzureichen .

Konstanz , 26 . Sept . 1914.
Großh . BerwaltungSrat der

Distriktsstiftungen .

Jnstallations - mit Grab -
arbeiten für Anschlüsse der
Aborte in den Dienstwohn -
gebäuden Güterstraße und
der freistehenden Aborte Frei -
ladebahnhof Pforzheim an
die stöM . Kanalisation , nach
Finanzministerialverordnung

vom 3 . Januar 1907 öffent -
lich zu vergeben . Bedingnis -
Heft und Zeichnungen auf
dem Geschäftszimmer der
Bahnmeisterei I , Güterstraße
30, Pforzheim , zur Einsicht ,
dort auch Abgabe der Ange -
botsvordrucke . Angebote ver -
schloffen, postfrei und mit der
nötigen Aufschrift längstens
bis Montag , den 12. Oktober
1914, vormittags 10 Uhr , bei
unZ einzureichen . Zuschlag -
srist 3 Wochen . M .299 .2 .1 .

Karlsruhe , 2. Okt . 1914.
Großh . Bahnbauinspektion l .

Kadisch-Kayerischer
Güterverkehr .

Auf den 1 . Oktober 1914
wurden die Stationen Bruck-
mühl und Rosenheim in den
Ausnahmetarif 1b für Holz -
klotze einbezogen . Näheres in
unferm Tarifanzeiger . M .602

Karlsruhe , 3 . Okt . 1914.
Großh . Gene -raldirektion der

Staatseisenbahnrn .
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